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berichtet der Herausgeber und Dokumentarfilmer Daniel Sponsel von den Schwie-
rigkeiten bei der Herstellung von Authentizität am konkreten Beispiel eines von 
ihm gedrehten Dokumentarfilms. Neben diesen beiden Texten sei noch auf den 
Epilog des Herausgebers, der die Grundtendenzen des Bandes in zentralen Thesen 
zusammenfasst, und auf die übergreifende Bibliografie hingewiesen, die zentrale 
Literatur zum Thema auflistet.

Der schöne Schein des Wirklichen. Zur Authentizität im Film ist ein wichtiger 
Beitrag zur filmtheoretischen Auseinandersetzung mit dem Themenspektrum 
Realität und Fiktion im Film. Ein Beitrag, der mit Hilfe des Begriffs der Authen-
tizität einen spezifischen und konstruktiven Zugang zu diesem schwierigen Ter-
rain aufweist. Lediglich zwei Kritikpunkte sind anzuführen. Zum einen ist die 
deutliche Konzentration auf den Dokumentarfilm zu nennen – der fiktionale Film 
kommt zumeist nur am Rande vor und bietet sich dennoch, das zeigen die wenigen 
konkreten Ansätze zum Spielfilm, für ausführlichere Analysen an. Zum anderen 
ist es die Kürze des Bandes, die als Manko zu bezeichnen ist – ein Kritikpunkt, 
der jedoch auf die Qualität der Publikation verweist.

Dominik Orth (Bremen)

Thomas von Steinaecker: Literarische Foto-Texte. Zur Funktion der 
Fotografien in den Texten Wolf Dieter Brinkmanns, Alexander Kluges 
und W.G. Sebalds
Bielefeld: transcript Verlag 2007, 341 S. ISBN 978-3-89942-654-0, € 33,80
Der Terminus ‚Bilderliteratur’ ist signifikant genug zu unterstreichen, dass es 
sich bei ‚Bildern’ und ‚Literatur’ als den beiden Bestandteilen des Kompositums 
um keine strikten Separationen, sondern um ‚Kunstbereiche’ handelt, die gerade 
deshalb so eng verbunden sind, weil sie in spezifischer Weise aufeinander zuge-
hen und sich in markanter Weise verquicken können. Dies gilt für historische 
Perioden, wobei für das Barock-Zeitalter an den Begriff des ‚Emblems’ und für 
das neunzehnte Jahrhundert an die Praxis der ‚Bildergeschichte’ erinnert sein 
soll, speziell aber auch und gerade für das zwanzigste Jahrhundert und unsere 
unmittelbare Gegenwart, wobei freilich von den herkömmlichen grafisch-male-
rischen Instrumenten abgerückt und auf die modernen Techniken – ‚Fotografie’ 
und ‚Film’ – zugeschritten wird. Thomas von Steinaecker offeriert in seiner in 
dieser Weise ausgeschilderten Publikation gleich einleitend eine einschlägige 
Liste von Werken, die dieser Bestimmung seines Gegenstands entsprechen; sie 
reicht, was die engere deutsche Literaturgeschichte angeht, von Kurt Tucholskys 
‚Bild-Gedichten’ (seit 1919) hinauf zu Alexander Kluges Tür an Tür mit einem 
anderen Leben (Frankfurt a.M. 2006). Sein zentrales Augenmerk gilt, wie ja der 
Titel seiner Arbeit ausdrücklich unterstreicht, solchen jüngeren Publikationen, 
wobei er speziell auf Autoren wie Wolf Dieter Brinkmann, Alexander Kluge und 
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W.G. Sebald zielt. Zur ‚Entstehung des Genres’ verweist er im Auftakt seiner 
Darlegungen unter den älteren der genannten Autoren speziell auch auf Bertolt 
Brecht und seine Kriegsfibel aus dem Jahre 1936 bzw. 1955.

Als engere Definition des von ihm ins Auge gefassten Kunst- und Literatur-
Genres offeriert Steinaecker im Zuge seiner Darlegungen den Terminus ‚bime-
diale Kontrastmontage’. Mit ihm signalisiert er, dass die ‚Bilder’ eben nicht als 
herkömmliche ‚Textillustrationen’, wie sie seit uralten Zeiten bekannt sind, sondern 
als collagehafte Elemente figurieren, die eine eigene Dynamik präsentieren. Jeder 
der in die engere Auswahl genommenen Autoren erhält ein eigenes Kapitel, das auf 
die jeweilige Eigendynamik der angesprochenen Werk-Entwicklung abzielt, aber 
gerade auch über Vergleiche zu instruktiven Darstellungen kommt. Das Buch als 
solches ist durchgehend illustriert, so dass sich der Leser ein einigermaßen präzi-
ses Bild von den angesprochenen Produktionen und ihren in unterschiedlichster 
Weise kontrastierten Text-Bild-Zuordnungen machen kann. Es ist das eindeutige 
Verdienst dieser Arbeit, dass sie gegen eine hermetisch sich abkapselnde Litera-
turwissenschaft auf der einen wie Medienwissenschaft auf der anderen Seite dem 
in dieser Weise knapp umrissenen Terrain eine eigene Aufmerksamkeit sichert.

Der biografischen Notiz zum Autor ist zu entnehmen, dass er nicht nur hierzu-
lande, sondern zeitweise auch in Cincinnati/USA studiert hat. Von dort brachte er 
nuanciertere Kenntnisse zur Pop-Literatur mit nachhause und konnte sie produk-
tiv in seine Arbeit integrieren. In den definitiven Schluss-Partien seines Buches 
apostrophiert Steinaecker gerade noch Futurismus und Surrealismus und stellt auf 
diese Weise eine engere Verbindung zwischen den von ihm ins Auge gefassten 
‚Foto-Texten’ unserer Gegenwart und möglichen Anregungen aus den Anfängen 
des vergangenen Jahrhunderts her.

Karl Riha (Siegen)

Katharina Sykora, Ludger Derenthal, Esther Ruelfs (Hg.): 
Fotografische Leidenschaften
Marburg: Jonas 2006, 288 S., ISBN 978-3-89445-377-0, € 30,-
Wie vielfältig die Beziehung zwischen Fotografie und Leidenschaft sein kann, 
erklären die Aufsätze in diesem Band der Kunsthistorikerinnen Katharina Sykora 
und Esther Ruelfs sowie des Leiters des Berliner Fotografie-Museums Ludger 
Derenthal. Die versammelten Beiträge einer gleichnamigen Tagung aus dem Jahre 
2004 umfassen größere Aufsätze zu einer fotografischen Motivgeschichte der 
Leidenschaften nebst kleineren „Miniaturen zu einzelnen Motiv- und Problem-
kreisen“ (S.7). Die Beiträge verzeichnen dabei fast ausschließlich exemplarische 
Darstellungen, wie beispielsweise die äußerst lesenswerten Aufsätze von Felix 
Hoffmann zu fotografischen Totenbildern (S.87-100) und von Christine Walter 
zum Zusammenhang von Fotografie und parapsychologischer Forschung in den 


